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nu hat und nützet; C8 kann aber nicht bezweifelt werden, daß
auch das Martyrium COrdis der Kirche Gottes In vielfacher
Beziehung ehr nützlich war und ützlich iſt Darin ieg kein
geringer Troſtgrund für alle braven Katholiken, vorzüglich für
alle pflichttreuen Prieſter nd Biſchöfe, die heut 3u Tage mehr
oder weniger von dieſem Martyrium verkoſten. ch ſchließe mit
den ſchönen Worten Scheebens: „In der übernatürlichen Welt,
wWO * ich um das Heil der Seelen nd die Verherrlichung
Gottes andelt, ſind nach dem wunderbaren Plane der göttlichen
orſehung die tillen Leiden nd verborgenen Er von weit
größerer Bedeutung, al die großen Thaten nd die gewaltigen
Worte Wie die Welt durch das Leiden hriſti erlöſt worden,
˙ muß auch noch fortwährend ihr Heil durch das Leiden und
die Opfer der Glieder Chriſti gefördert werden. 10

Ein hrokeſlantiſcher Wegweiſer zur käatholiſchen Kirche
II

on Kobler un un  ru
Niemand ird leugnen, daß Jeſus I  U ſeine 11 Das ungeſchrie—

der dieTradition
ene Wort Gottes,durch Predigen gegründet hat noch können wir leugnen, daßs

das ungeſchriebene Wort die r  6 Norm der
Chriſten war.

Es iſt klar Aaus der Schrift elbſt, daß die gunze riſt⸗ Eine 2 Tra
liche Religion zuerſt den Iſchöfen als Nachfolgern der dition läßt ſi

Apoſtel an 0

us der hl. . Schriftſelbſt beweiſen.mündlich überliefert wurde Ut dem Auftrag, ſie bewahren
und In gleich eif ihren Nachfolgern überliefern. Auch
findet man nirgends in der Schrift, weder bei dem Paulus,
noch bei irgend einem anderen Apoſtel, daß ſie entweder zuſammen
oder einzeln Alles aufſchreiben wollten, was ſie als nothwendig
zum Heile elehrt hatten oder daß ſie einen vollſtändigen Canon

Leben der IwW Dienerin Gottes Anna Taigi,
Dr Marsh Comparative View 01 the Churches,
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der X Schriften verfaſſen wollten ſo daß nichts zUum elle noth
wendig ware außer was ſich Iu riften ande

Brief an die Theſſaloniker II nden wir emne eutliche
Erwähnung der Traditionen des Paulus olglich apoſtoliſcher
Traditionen, mündlicher ſowo als ſchriftlicher und ane Ver
dammung derer welche nicht eben ſo gut die
wie die anderen beobachten

Anſehen apoſtoli VonII herkommende Traditionen 0  en des Glau
ſcher Traditionen.

bens haben göttliches Anſehen wie das geſchriebene Wort
Traditionen der Apoſtel aben gleiches Anſehen mit thren riſten
und kein vernünftiger Proteſtant wird leugnen daß die Apoſtel
mehr 96 prochen als geſchrieben aben

Wie man apoſto
liſche Traditionen folge der ege des Auguſtin daß was mmer die

ennt allgemeine (ganze) 1 thut und was nicht von Concilien
ſondern mmer gehalten wurde mit vollemangeordnet iſt

Rechte als apoſtoliſche Tradition gelten müſſe )
Vincentius von Vincentius Lirinenſi hat ene Eergene Abhandlung geſchriebenLerins üb rift

und Tradition als
Glaubensregel um zu zeigen daß Schrift und Tradition die Glaubensregel

bildeten na welcher alle Häreſien die den Glauben
angriffen verdammt wurden ſo daß all die Häreſien
welche ſeit der Zeit der Apoſtel um des Glaubens willen nach
der Geſchichte ausgeſchloſſen wurden eben ſo viele Zeugniſſe für
dieſe ege ſind da ſie alle gegen dieſe Regel handelten ſo
wurden ſie von der —F ausgeſchloſſen

Die Tradition
das te a

Auf dieſem Concilium 318 Biſchöfe aus den ent

49 8925 ferntef ten und verſchiedenſten Theilen der chriſtlichen Welt ver
Nicäaii. I ſammelt, und vergleicht man ihre Anſichten, ſo ergibt ſich daß

ſie alle mit Ausnahme von 13, einſtimmig die ehre des Arius
verdammten eil ſie der Auslegung widerſprach, welche
gewiſſen Texten der hl Schrift thren verſchiedenen Kirchen

Dr TSe Tradition necessary
2 Montaeue Gagger Gagged

Di FPieild 01 the Church OPp
7 PThorudike, Frineiples 07 Christian ru 1 45
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immer gegeben hatte, ähren die 12 Biſchöfe, welche die Lehre
des Arius aufrecht halten wollten, ſich meiſtentheils auf Beweiſe
ganz anderer Art ſtützten; für ſie nämlich 3 Gunſten
des Arius, as ihnen der wahre Sinn der fraglichen exte
3 ſein chien So fern man annehmen kann, daß die nicäniſchen
Biſchöfe den Glauben der ganzen Kirche repräſentiren, aus der
ſie ohne Unterſchied zuſammengerufen worden 7 eweiſen
ſie für Uns, daß CS IJ 325 eine ewiſſe ſyſtematiſche Aus
legung geheimnißvoller Texte gab, E Iu jeder Kirche der
chriſtlichen Welt angenommen Dar MI dem Glauben, daß ſie un
jeder derſelben vom Anfang daun, und folglich zuletzt von den
eln her traditionell ſich fortgepflanzt habe. Das iſt eine
zugeſtandene geſchichtliche Thatſache, und eun ſorgfältig erwogen,hietet ſie einen bündigen Beweis dafür, daß das fragliche Syſtem
der Auslegung der Schrift durch die Tradition) In der That
apoſtoliſ und entſcheiden war, wofür 68 auch gehalten
wurde. 0

Jene Väter (Biſchöfe) der Kirche, welche im apoſtoliſchen .  V  äte  ateeugniß  er und der

und dieZeitalter lehten ud die Glaubenslehre aus dem Munde der
Apoſtel ſe vernahmen, wie der Clemens, Ignatius, Poly⸗
karp W., mußten beſten den Sinn nd die Bedeutungder Worte wiſſen E die Apoſtel geſprochen; und ihnen
unächſt diejenigen, welchen ſie ieſelbe Lehre überlieferten, und
ſo fort durch alle Jahrhunderte der Ix bi auf dieſen TagUnd jene Lehren nd jene Regierungsform der 1  L, welchedieſes Zeugniß für ſich haben, müſſen die wahren ſein. Und die—
jenigen, welche ich von dieſer Regel nicht beſtimmen laſſen,ſtehen mit Recht in Verdacht, 1a, ſie zeugen gegen ſich ſelbſtdaß ſie von der Wahrheit abgewichen ind

Das Zeugni derAlle Chriſten kommen darin überein, daß die Tſten Aahrhun⸗Kirche, welche die des Herrn unter göttlicher Leitung und dert der Kirche.

BTrIit18B Oritie, qanuary, 1836
LeS51165 Works, vOI 411

13*
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Aufſicht I Perſon gegründet und elbſt noch verwaltet aben,
die reinſte und vollkommenſte aller Kirchen war Ferner ſcheint
nichts dem allgemeinen Glauben der riſten mehr wider  —
ſprechen, als daß die von den Apoſteln eingeführte ehre und
Disciplin von ihren unmittelbaren Nachfolgern fälſcht, oder
irgendwie geänder worden ſein ſollte. Denn Alle geben zu,
daß die Apoſtel ſehr gewiſſenhafte Männer aren und olglich
auch Niemandem als ihrem Nachfolger die 2  ande auflegen wollten,
außer olchen, deren Glaube und Rechtſchaffenheit von ihnen
erſönli Tprobt worden war. Die erſten Nachfolger der Apoſtel
erhielten darum ohne Zweifel die Kirche, deren Leitung ihnen
anvertraut worden war, unverle und rein, und überlieferten
ſie in gleicher Weiſe ihren Nachfolgern ud dieſe wieder Anderen
U. W., ſo daß kein Zweifel ſein kann, daß wenigſtens zwei
oder drei Jahrhunderte von den eln an die 114 un ihrer
urſprünglichen Kraft und ſo ſagen In ihrem jungfräulichen
Zuſtande exiſtirte, V i demſelben Zuſtande, In welchem die

ſelbſt ſie zurückgelaſſen, außer daß ſelbſt un jenen Tagen
von Zeit Zeit Häreſien hervortraten, durch welche die
Kirche zwar beunruhigt, aber in keiner Weiſe verunreinigt Urde,
offenbar ni mehr als die eigentliche ſtoliſche 1 durch
die Irrthümer verdorben wurde, velche entſtanden, während die
Apoſtel noch Leben varen Denn kaum daß ſie hervortraten,
wurden ſie auch ſchon von der katholiſchen (allgemeinen) Kirche
verworfen. Daher hat auch die allgemeine Kirche ſpäter jene
erſte Kirche für die reinſte gehalten und bei der Widerlegung
aller Häreſien, E ſpäter entſtanden, ſich auf dieſelbe, als
auf die Norm aller anderen Kirchen berufen. Denn Jemand
In die Lehre oder Disciplin der Kirche Neues bringen
verſuchte, nahmen jene äter, die ſich ihm widerſetzten, ſei C8
einzeln, ſei eS verſammelt In einem Concilium, ihre Beweiſe wie
aus der Schrift, ſo auch aus den Lehren und Traditionen
der 2 1 der erſten Jahrhunderte. Das läßt ſich in faſt allen
Concilienacten und in den Schriften der üen Väter bemerken,
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enn eS ſich Um kirchliche Controverſen andelte. So be
richtet die Kirchengeſchicht von Gregor von Nazianz und Baſi
lius, daß ſie bei ihrem Studium der Schrift den Sinn der
ſelben nicht ihrem eigenen Urtheil oder Ermeſſen, ſondern dem
Zeugniß und der Autorität der Alten entnahmen, we  6 die
Norm für das Verſtändniß der Schrift von den eln
al 8 deren achfolger empfangen hatten

Die ReformatorenLuther und ſein Anhang hatten den rundſatz, vor nichts und das chriſtliche
zurückzuweichen, als vor einem Text der Schrift, von dem ſie
aber ſelbſt die Ausleger waren Die Bibel kam von Gott, der
Commentar von uhnen was das Alterthum betrifft, ſo
nahmen ſie arauf keine Rückſicht Auch Calvin war aſt esſelben
Sinnes: 0  2 das Alterthum nicht.

QArum die efor:  2Die Reformatoren onnten nie ber die Schwierigkeit und
Rückſicht au

matoren keine
dieVerlegenheit bezüglich der Lehren der erſten Jahrhunderte hinaus⸗ Tſten Jahr— —

kommen, bis ſie nicht kühn erklärten, daß über die ahrhei derſch

D. Tte der chriſtli
Kirche  men. nah⸗

Lehre nicht aus den Vätern und dem Alterthume, ondern aus
der Schrift allein entſchieden werden

Wer ſich dem einſtimmigen Zeugniß der alten Liturgien, I Folge  zachtu ſolcher
Väter und Conecilien nicht Unterwerfen will, der kann, Um an⸗ hriſtzachtung des  Iter  lichen  thums.
dere Dinge nicht erwähnen, welche die 1 allen Zeiten
angenommen hat, die göttliche Autorität der rift die
Kindertaufe, die eier des onntags und die Gottheit
unſeres Herrn und Heilandes e

ſu hriſti In rage ſtellen und
ſo den katholiſchen Quben und die 1 auf einmal In die
Luft ſprengen.

Es kann in keiner Weiſe Eu ſein, irgend ſolchen ührern Es iſt nicht ſicher,

ſolchen Führern
3u olgenfolgen, (welche Anſprüche auf beſondere Erleuchtung ſie auch

COod. Can. Eceles. Praefatio.
1  * the Sabbath, 14
30 Collier, Vindication 0 the TSEAS0II and defense, part, II

Dr Priestliey guot. IN Fletcher's Sermons, vOI II 317
Dr. Hick, Christ. Priesthood, vOI 145
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machen, welche Heiligkeit ſie auch zur Schau tragen mögen), die
in ihrer ehre oder Praxis von dem breitgetretenen Weg der

Schri der urſprünglichen Tradition und der
kath olif Pr axis abweichen und Nebenwege einſchlagen,
wie ſie ihnen ihre Privatwillkühr und Laune, ihre Leidenſchaften
und Gelüſte, hre Intereſſen und Vortheile eingeben.“)

Eine verdächtige
X Diejenigen, welche ſagen, wir ümmern ns nicht darum,

was die atholiſche Kirche glaubt, ob mn früheren Zeiten, oder
jetzt, wir halten unſere eigene Auslegung und Kritik ber dieſen
oder jenen Text für eben maßgebend, als die der Kirche, ſtehen
mit Recht in Verdacht, 10 S iſt ffenbar, daß ſie ber irgend
eue Lehren brüten, welche dieſe Probe nicht beſtehen können.
geſehen von der ungeheuerlichen Anmaßung Iu Er Rede,
vernichten ſie die Grundlage jene ſicheren nd unfehlbaren Zeug
iſſes, auf welchem das Chriſtenthum ſelber ruh nd führen
Iles auf linde Schwärmerei zurück

Das Sicherſte. Niemand kann zweifeln daran, daß 6 ſowohl das Sicherſte als
auch nothwendig iſt, in allen Dingen ſo viel als möglich
gewiſſenhaft un den EI des Glaubens und der Disciplin
der allgemeinen 1 3u andelnWobin die dter

der EL ten vier
Die dater (des Jahrhunderts nämlich, wWwie Gregor von

Jahrhunderte  Uhren. Nazianz, Baſilius, Euſebiu von Cäſarea, Lactantius, Ambro⸗
ſius, Auguſtin, Hieronymus, Chryſoſtomus) mögen mit Nutzen
geleſen werden, aber als Führer kann man ſie mit Sicherheitnicht nehmen, wenn i nicht zuletzt der römi—
chen 41 unterwerfen wi Kein Gelehrter kann
der 0 jene Zeugniſſes der Geſchichte widerſtehen, velche
die Thatſache feſtſtellt, daß während der Periode der
erſten vier Jahrhunderte der Kirche die Hauptlehren der Apiſten

1 B5 A. T＋ OW, Works vOI III I 206
2) Lei Works vOI

* 7 COGd Can. Eccles. I

Thom Keightley, Hist. . the oman Empire, Bostor
1841 406
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(8S6 Katholiken) eoretiſch als praktiſch ereits anerkannt
19 Jedermann muß wie ähnlich die ehre und

Praxis des lerten Jahrhunderts dem gegenwärtigen tu der
papiſtiſchen (katholiſchen) 1 ind

eklage die grauſamen Schmähungen, welche gegen di Die Schmähun
gegen die Qt —1D2

1 von Rom geſchleudert werden muß geſtehen ſie EL liſche rche

ſcheinen mir nicht bloß ungerecht und unklug ſondern
unmenſchlich

Die wahren Verbündeten oms M den Reichen der Pro Schmäher zuletz
ausI en

teſtanten ind jené, 92 den Romanismus durch Schreien
und Wüthen zum Schweigen bringen wollen; die * von vorn

herein für ausgemacht halten, daß die Controverf —4
Bedeutung habe daß ſie nicht einmal der Unterſuchung werth
ſei indem jeder Schulknabe von geſundem Menſchenverſtand das
Nichtige erſelben erkennen (8 ind Leute welche den
Streit für ich ſelbſt und für die überdieß durch Ernige
allgemeine Sätze eilegen wollen 3u denen wahrlich nicht viel
erſtan gehört Leute die nicht IM Stande ind
atholiſche dee oder aAhrher aufzufaf oder zu würdigen
und die olge alles deſſen ſich dem Papſtthum Eener Weiſ
widerſetzten daß ſie amt Iu Ahrheir zugleich das eigentliche
V  eben und das Weſen des katholiſchen Chriſtenthums ſe be—
kämpfen i der geheiligten Form, die 8 vom Anbeginn gehabt..
Wir können * nicht ausſtehen, enn Leute bei der Vertheidigung
des Proteſtantismus von der erklärten oder ſelbſtverſtändlichen
Annahme ausgehen daß das römiſche Lehrgebäude (d die
atholiſche Religion) ohne allen Sinn und alle Bedeutung ſei
Ein Gemenge von auter Ungereimtheiten oder eun lendes Werk
des atan ede olche Annahme iſt anmaßend und wIi

dernatürlich, und rel hin alles Vertrauen Iu irgend
Beweis oder Ein Gerede zerſtören die man ami Iu Ver

1 b b 0 Fletchel Comp View, 144
2 NNiddleton nquiry Mto Miracles Utrod
99 Barr; Notes 011 the ife 01 MI FPOoX
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bindung bringen mo CEs iſt eine Beleidigung aller geſunden
Vernunft und höchſt für den Menſchen und Gott,
anzunehmen, daß ein Syſtem, wie das, welches uns un der römi
katholiſchen 1 geboten wird, pr — tig ſte N

artigſte Bau, den die Welt 1e geſehen, wenigſtens
von außen, Im Schooße des Chriſtenthums entſtanden ſein
ud bis zum Himmel ich aufgethürmt und durch eine lange
Reihe von Jahrhunderten die gunzé Erde umfaßt haben ollte,
und daß zuletzt doch ni Anderes ſei, als das dünne Ge—
ebe einer ungeheuren diaboliſchen Lüge, an E die Welt,
ohne 3u wiſſen und ehen, durch ein Jahrtauſend erkau
war, wie einige unſerer ohlen Polemiker ſich ausdrücken. Die
Geſchichte iſt noch nicht ſo wahnſinnig geworden. Die Pforten
der Hölle aben noch keinen ſo traurigen Triumph mitten Im
erzen der chriſtlichen 1 gefeier Die großen und guten
Männer anderer Tage, die ernhar und Anſelm der finſteren
Jahrhunderte, waren nicht unſelig verblendet, wie ein olches
allweiſes Urtheil glauben machen möchte Wahrſcheinlicher

daß olche Leute ſelbſt geiſtig in einer Art Wahnſinn ſich
befinden, als daß die Geſchichte, 6 immer gegen ſie
iſt, ſo ſchrecklich aus allen Fugen gegangen, und die 1 bis
auf ihre Zeit erad ſo hoffnungslos chaotiſch geweſen ſein ſollte.
Mögen ſie zuerſt eine gebührende Achtung für die Geſchichte
lernen, und mit einem Wort das innere Leben des Romanismus
erfaſſen wie In wahrhaft frommen Seelen herrſcht, und dann
mit Nachdruck und Beweiſen ſich die Vertheidigung de Pro

Uhören 90
teſtantismus machen, und wir ind bereit, ſie mit Achtung

kann alſo doch
auch ein vernünf— Es gibt In der katholiſchen V Vieles, was Leute von

und frommer
M

ſch oli vielem Verſtand und noch mehr Frömmigkeit In threr Gemein—

Il chaft zurückhalten kann. Sie wiſſen daß ſie die Religion ihrer
Vorfahren geweſen, und daß die Geiſter ihr gehuldigt, ehe der

Mereerburg Review, Jan. „True an false rote-
stantism.“
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Proteſtantismus einen Namen 0 Erſtens ihre Lehren
durch ange Zeit die herrſchenden in der Kirche und man onnte
eßhalb nicht leicht annehmen, daß ihre gegenwärtigen Bekenner
ſie erdacht hätten, da ſie ieſelben von ſo vielen Jahrhunderten
her empfangen hatten. Dieſe ihre ange Verjährung pricht ſo

ihren Gunſten, daß man ihr mit lelen Argumenten nicht
heikommen kann, indem ſie ſich arauf ſtützt, daß die ahrhei
C iſt, als das Unwahre, und daß ott ſeine Kirche nicht ſo
viele Jahrhunderte indur erlaſſen und Iun Irrthum laſſen
onnte. Dazu kommt der anz und die önhei dieſer Kirche,
ihr prachtvoller Gottesdienſt, das Stattliche nd Würdevolle ihrer
Hierarchie, ihr Name „katholiſch“, das Alter ihrer Lehren, die
ununterbrochene Reihenfolge ihrer Biſchöfe und ihre unmittelbare
Herleitung von den 0  Eln Qan füge dazu die Menge nd
Mannigfaltigkeit ihrer Bekenner, die Uebereinſtimmung mit frü⸗
eren Jahrhunderten, die Einigkeit Uunter ſich Im egenſatz zur
Uneinigkeit, die Unter ihren Gegnern errſcht an füge ferner
dazu ihr Glück, das Werkzeug zur Bekehrung verſchiedener Na
tionen ſein, die Frömmigkeit und Strenge ihrer religiöſen
Orden, den Cölibat ihrer Prieſter und Biſchöfe, die Strenge
ihrer Faſten, den Ruf ihrer Biſchöfe ob ihres Glaubens
und ihrer Heiligkeit, die bekannte Heiligkeit einiger ihrer Ordens  —
ſtifter, ihre Wunder, die Unglücksfälle, ihre Gegner
getroffen ud das unrechte Benehmen und unredliche Vorgehen
mancher von denen, die von ihr abgefallen ſind

Eine BeſtätiguDie atholiſche Religion iſt der Glaube der größten und des eben Geſagte
aufgeklärteſten Nationen Europas und der en Charactere
geweſen, E 1e der Menſ chheit zur Ehre gereichten. 0

Der Proteſtant wollte nicht ſagen: „Ehe der Proteſtantismus exi⸗
ſtirte“; der Fauſtſchlag tin's eigene Geſicht waäre derb eweſen. (K.)

Jer WMayror quot. In Maguire's Ud Pope's Discussion,
N an Boston, 1846 I 133. 134

9 Lord Huteéehinson IN the House 07 Lords, May 1805
Cuthell, 110


